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wachsen durch den Widerspruch, denen ihre Abmachungen
seiten ! einzelner Großmächte begegnet , immer mehr und
mehr an , so daß schließlich wohl bei der ganzen Sache nicht
viel herauskommen wird . Indessen läßt sich nicht verkennen,
daß die Unterkommissionen fleißig und gründlich gearbeitet
haben. Hinsichtlich der „ Gesetze und Gewohnheiten" des
Krieges sind namentlich diejenigen Grundsätze interessant,
die betreffs der „Anerkennung als kriegführende Partei " ,
der „ Mittel, dem Feinde zu schaden " und der „ Kriegs¬
gefangenen" vorgeschlagen worden sind.

Einem eingehenden Bericht der ,Köln. Ztg/ entnehmen
wir darüber folgendes. Bezüglich der Anerkennung als
kriegsführende Partei sind im allgemeinen die jetzt schon
völkerrechtlich gültigen Regeln ausgenommen worden, nur
war noch ein Artikel eingefügt folgenden Inhalts : „Die
Bevölkerung eines nicht besetzten Gebietes, die beim Heran-
nahen des Feindes aus eigenem Antrieb zu den Waffen
gegriffen hat , um die eindringenden Truppen zu bekämpfen,
ohne daß sie Zeit gehabt hätte , sich gemäß Art . 9 (militärisch)
zu organisieren, wird als kriegführend betrachtet, sofern sie
die Gesetze und Bräuche de- Krieges achtet . " Diesem Artikel
gegenüber wurde von dem deutschen Vertreter ausgeführt,
daß er eigentlich ganz überflüssig erscheine, da ja in den
vorhergehenden Artikeln ganz genau festgestellt sei , was
man unter den zu achtenden Gesetzen und Bräuchen des
Krieges zu verstehen habe , der Nachdruck aber , der von den
Antragstellern auf diesen Zusatz gelegt werde, beweise , daß
damit eine Erweiterung des bestehenden Rechts angestrebt
werde. Demgegenüber müsse betont werden, daß alle bis-
her angenommenen menschenfreundlichen Bestimmungen von
der Voraussetzung auSgingen, daß den kriegführenden Armeen
eine friedliebende Bevölkerung gegenüberstände. Sei dies
nicht der Fall , so verlören die meisten Bestimmungen ihre
Berechtigung. Damit solle keineswegs gesagt sein , daß die
Erhebung des Volkes zur Verteidigung des Vaterlandes
verwerflich sei , im Gegenteil müsse dies als ein unveräußer¬
liches Recht und eine heilige Pflicht anerkannt werden.
Jedem Patrioten sei eS möglich, unter voller Beachtung der
vorher angenommenen Regeln zu den Waffen zu greifen,
aber jede Erweiterung dieses Rechtes sei im höchsten Grade
bedenklich, ja unzuläßig. Auf diesem Wege auch nur einen
Schritt weiter zu gehen , sei unmöglich . Auf der Konferenz
in Brüssel habe es der schweizerische Oberst Hammer aus¬
gesprochen , die ,Interessen der großen. Heere seien un¬
vereinbar mit den Interessen eines Volkskrieges , und es sei
am besten , in einem Vertrag über diese Dinge mit Still¬
schweigen hinwegzugehen . Nachdem hierauf die Vertreter
von Rußland, Frankreich und anderen Staaten diesen
Standpunkt rückhaltlos als berechtigt anerkannt hatten , zog
der englische Vertreter einen weitergehenden Antrag zurück.

Entsprechend den früheren Vorschlägen der Brüsseler
Konferenz wurde nie Anwendung von Gift und vergifteten
Waffen, die Tötung eines Feindes , der di« Waffen nieder-
gelegt hat , die Drohung , keine Gnade zu üben , und endlich
„die Verwendung von Waffen, Wurfgeschossen oder andern
Materialien , die. überflüssige Schmerzen erzeugen können,
sowie der verbotenen Wurfgeschosse " untersagt . Die in
Gänsefüßchen wiedergegebene Bestimmung führte zu langen
Verhandlungen . Hierzu hatte England beantragt , daß die
Verwendung von Geschossen, wie die Dumdumkugeln, im
Kampfe gegen wilde Nationen erlaubt sein sollte , doch fand
es auf keiner Sette Unterstützung. Sodann lag ein Vor¬
schlag vor , wonach die Staaten auf vorläufig fünf Jahre
darauf verzichten sollten , die augenblicklich gebrauchten Ge¬
wehre durch neue zu ersetzen. Etwaige Aenderungen sollten
sich auf Typ und Kaliber nicht erstrecken und nur neben¬
sächlicher Art sein dürfen. Außerdem beantragte Rußland,
daß sür die Schwere des Gewehrs, das Kaliber, das Ge-
schoßgewicht, die Anfangsgeschwindigkeit und die Feuer¬
geschwindigkeit gewisse Grenzen festgesetzt werden sollten,
innerhalb deren jeder Staat Verbesserungen vornehmen
dürfe. Beide Anträge wurden abgelehnt und zwar
unter dem Eindruck von Ausführungen , durch die nachge¬
wiesen wurde, eine wie ungeheure technische Schwierigkeit
ihrer Durchführung entgegenstände . In der That wäre die
Erziehlung einer Uebereinstimmung in dieser Frage gewiß
wünschenswert, aber der dabei leitende Gedanke ist doch der,
daß große Ausgaben vermieden werden sollen . Das kann aber
durch den Antrag nicht erreicht werden. Selbst wenn man
feststellen könnt « , welche Aenderungen und Verbesserungen
den Typus nicht änderten , so ist doch immer der Fall

möglich und wahrscheinlich , daß irgend eine Macht ihr
Gewehr so verbessert , daß die andern Nachfolgen müssen.
Kem Staat kann sich dann dazu verpflichten , auf ein ?,
weitere Verbesserung zu verzichten , sondern er wird
immer danach zu streben haben, sich in den Besitz des
augenblicklich besten Gewehres zu setzen . Hier wurde
auch die Frage der Kontrolle gestreift , die ja so außer¬
ordentlich schwierig liegt. Es wurde denn auch von zwei
Vertretern erklärt, eine solche Kontrolle würde eine Be¬
leidigung der Mächte bedeuten. Eine solche ist gewiß
von keinem der Vertreter beabsichtigt worden , es bleibt
aber die Thatsache bestehen , daß es sich bei diesen Dingen
gar nicht um einen absichtlichen Vertragsbruch zu handeln
braucht, sondern daß man in der Praxis sehr wohl darüber
in Zweifel sein kann , welche Verbesserungen unter das
Verbot fallen und welche erlaubt sind . In diesem Falle
giebt es keine Stell « , die den Zweifel in maßgebender
Weise lösen kann . Als praktisches Ergebnis bleibt also
aus diesem Kapitel nur das Verbot der englischen Dumdum-
Geschosse und ferner noch das Verbot des Schlruderns von
Sprengstoffen aus Luftballons.

In den sehr eingehenden Bestimmungen über die
Kriegsgefangenen wird für ihre menschliche Behandlung
Sorge getragen und im allgemeinen der Grundsatz ausge¬
sprochen , daß sie ebenso behandelt werden sollen , wie die
Soldaten des eigenen Heeres. Kriegsgefangene, denen ein¬
mal die Flucht gelungen ist und die dann wieder in die
Hand des Feindes fallen, sollen wegen der Flucht nicht be¬
straft werden dürfen, wobl aber sollen Kriegsgefangene
aus Ehrenwort , die unter Bruch des Ehrenwortes geflohen
und dann wieder ergriffen worden sind , nicht mehr als
Kriegsgefangene betrachtet, sondern nach den Gesetzen de-
straft werden. Ob man Gefangene aus Ehrenwort sreigeben
will oder nicht , ist dem Ermessen der betreffenden Regier¬
ung anheimgestellt. Ein unter Bruch des Ehrenwortes
flüchtig gewordener Kriegsgefangener darf von seiner eigenen
Regierung nicht wieder in die Armee eingestellt werde».
Im übrigen ist dafür Sorge getragen, daß menschenfreundliche
Gesellschaften , die für das Wohl der Kriegsgefangenen
wirken wollen, alle mögliche Erleichte ung erhalten unter
der Bedingung , daß sie sich den Vorschriften und Verord¬
nungen des betreffenden Staates unterwerfen. Die Kriegs¬
gefangenen unterstehen den Militärgesetzendesjenigen Staates,
in dessen Gewalt sie sich befinden.

Tagespolitik.
Seit 28 Jahren haben wir ein einiges deutsches Reich,

wenn man aber dir Verkehrsverhältnisse Deutschlands an¬
sieht, so ist von der Einigkeit nicht viel zu sehen. Die
Reichspost besteht zwar und ihre Organisation ist durch
Reichsgesetze geregelt, aber eine wirkliche Einheit des ge¬
samten deutschen PostwesenS bildet auch heute noch den
Gegenstand nationaler Hoffnungen, da Bayern und Württem¬
berg ihre eigene Postverwaltung haben und nicht aufgeben
wollen. Noch schlimmer aber ist es mit der Einheit im
Eisenbahnwesen bestellt , denn sie fehlt ganz , ja nicht nur
das : im Gegenteil, die bestehenden Eisenbahnverwaltungen
bekämpfen sich sogar in einer für das ganze Verkehrsleben
nicht gerade angenehmen Weise . Fürst Bismarck hat zu
einem bestimmten Zeitpunkte den Plan gehegt , sämtliche
deutschen Eisenbahneu für das deutsche Reich zu erwerben,
hat aber diesen Plan als undurchführbar fallen lassen.
Ein zweiter Plan war dann , ein Reichseisenbahngesetz zu
schaffen, auf Grund dessen der ReichSbehördr eine Anzahl
von Aufsicht-rechten übertragen werden sollte ; die Entwürfe
die man für ein solches Gesetz ausarbeitete , fielen so aus.
daß die Befugnis der einzelnen Eisenbahnen zu selbständigem
Handeln beinahe illusorisch gemacht worden wäre , die Privat¬
eisenbahngesellschaften wären ohnmächtig gewesen , sich dem
Reichseisenbahngesetze zu widersetzen , aber die Staatsbahnen
leisteten so kräftigenWiderstand , daß auch dieser Plan auf-
gegeben werden mußte. Bon allen Einheitsbestrebungen
auf dem Gebiete des Eisenbahnwesen - blieb nur die Schaff¬
ung eines Reichsersenbahnamts übrig . Das ist eine höchst
eigentümliche Behörde ; die größte Ähnlichkeit scheint sie
mit der deutschen Seewarte zu haben. Die deutsche See¬
warte hat die Aufgabe, alle Erscheinungen aus dem Gebiete
der Witterung sorgfältig zu beobachten , und sie löst diese
Aufgabe in tadelloser Weise und mit bewundernswürdiger
Gewissenhaftigkeit , aber das Wetter zu ändern , dazu hat
sie schlechthin keine Macht. So beobachtete auch das Reichs¬
eisenbahnamt alle Erscheinungen auf dem Gebiete des Eisen¬
bahnwesens in der sorgfältigsten Weise . Alle Tarife , alle
Unfälle, alle Zugverspätungen werden zu seiner Kenntnis
gebracht . Aber ändern kann es nichts ; es hat keine
Zwangsgevalt. Ts sind durchweg tüchtige und wohlmeinende

Leute, aus denen sich diese Behörde zusammensetzt ; aber sie
selbst geben sich keiner Täuschung darüber hi» , daß si - nicht
die Macht haben, etwas zu schaffen. Nachdem Fürst Bis¬
marck sich überzeugt hatte , daß das Reichspferd in dieser
Frage nicht ziehen wollte, spannte er , seinen Grundsätzen
treu , das Staatspferd vor den Wagen . Die Eisenbahnen
wurden verstaatlicht. Nicht der Fürst selbst, aber seine
Getreuen sprachen die Ansicht aus , das unter einheitlicher
Verwaltung stehende Retz preußischer Staatsbahnen werde
eine so gewaltige Macht sein , daß alle übrigen deutschen
Eisenbahnen gezwungen sein würden , sich den Maßregeln
anzuschließen , die es treffen würde . Diese Erwartung hat
sich nur , soweit es Hessen betrifft, verwirklicht und auch hier erst
nach dem Ablauf vieler Jahre . Bayern und Sachsen ergriffen
Gegenmaßregeln, auch sie verstaatlichten ihr Eisenbahnnetz.
Württemberg und Baden hatten es nicht nötig , weil sie
von jeher Staatseisenbahnen gehabt hatten . So steht di«
Sache noch jetzt. Wir haben in Deutschland fünf Eisenbahn-
systeme , die wenigen Privateisenbahnen , die noch bestehen,
kommen dagegen nicht in Betracht . Diese fünf Staatsbahn¬
verwaltungen verständigen sich auf freien Konferenzen über
eine Anzahl von Punkten . Soweit sie sich nicht verständigen
können oder wollen, thut jede , was ihr beliebt. Ein Reichs¬
gesetz , wodurch sie zu gemeinnützigen Maßregeln gezwungen
werden könnten , besteht nicht . In jedem der fünf Staaten
hat die Staatsbahnverwaltung eine ziemlich unbeschränkte
Macht. Die Volksvertretung kann vieles fragen und wünschen,
aber bestimmen kann sie nichts und hindern wenig ; die
Verwaltung setzt Tarife fest und ändert sie , wie sie es für
gut befindet. Nun hat kürzlich ein württembergischerStandes¬
herr , der Prinz Hohenlohe-Langenburg , gefragt, ob das für
all« Ewigkeit so bleiben solle , oder ob man im deutschen
Reiche einmal zur gesetzlich festgelegten Einheit in Beziehung
auf das Eisenbahnwesen kommen wolle . Es hat unS wohl
gethan, daß eine solche Frage einmal aufgeworfen wurde.
Die württembergische Regierung hat darauf erwidert , daß
sie bereit sei , dem Reiche Opfer zu bringen , daß sie aber
der preußichen Eisenbahnverwaltung keinen Bruchteil ihrer
Selbständigkeit opfern wolle. Aehnliche Aeußerungen liegen
von seiten der bayrischen und badischen Regierung vor , und
daß man in Sachsen nicht anders denkt , scheint aus einer
Auslassung der amtlichen „Leipz . Ztg.

" hervorzugehen, die
sich ziemlich scharf gegen die preußischen Aussaugungsbestreb¬
ungen wendete . Sie befürchtet eine Schädigung der poli¬
tischen Selbständigkeit Sachsens durch eine Eisenbahngemein-
schaft. Nach dem , wie sich Preußen jetzt beträgt und die
kleineren Bahnverwaltungen chikaniert , möchte man solche
Bedenken in der That haben.

^ «rir- erir «retzrriehteir.
^ Alten steig, 17. Juli . Wenn wir in Folgendem

einen Beitrag zur Ortsgeschichte und den geschicht¬
lichen Erinnerungen aus der Umgebung von
Altensteig — unter Beschränkung auf die vorgefallenen
kriegerischen Ereignisse — geben , so hoffen wir dabei das
Interesse der Leser des „Tannenbl ." für uns zu haben.
Wurzelt doch die Vaterlandsliebe vor allem in einem ge¬
sunden Heimatgrfühl. Dieses Gefühl aber hängt in der
Luft , wenn es nicht gerade an dem Boden haftet , auf dem
wir gewachsen sind , den wir kennen und lieben als den
uns ureigenen. Und um so mehr wird der Heimatboden un¬
lieb und geistig zu eigen , je vertrauter uns ist , was sich auf
diesem Boden schon vor uns begeben hat , was unsere Väter
darauf gelebt, gekämpft und gelitten haben, je mehr die
heimatliche Sage und Geschichte in den Enkeln lebendig ist.
Im 13 . Jahrhundert kam Altensteig an di« Grafen von
Hohenberg, welchen 1287 Markgraf Rudolf von Baden Burg
und Herrschaft auf kurze Zeit entriß . Die Markgrafen
Rudolf und sein Sohn Hermann VII . von Baden machten
nämlich Anspruch auf den Besitz der Herrschaft Altensteig
und fielen mit 6000 Mann in das Gebiet der Grafen von
Hohenberg ein und lieferten den letzteren am 7 . Juli 1287
bei Alten steig ein Treffen, in welchem die Mark¬
grafen, nicht ohne großen Verlust aus beiden Seiten , den
Sieg erfochten und in dessen Folge die Stadt Altenfteig
einnahmen. Die daselbst befindliche Burg wurde zerstört.
(Nach andern Quellen soll das Schloß Altensteig an Mariä
Himmelfahrt, 15 . August 1287 , erobert worden sein . Er
geschah aber wohl ziemlich lange vor diesem Tage , oder es
wüßte die Burg sich bis zum zweiten Einfalle der Mark¬
grafen behauptet haben. Sei dem , wie es wolle, immerhrn
hätte Altensteig vor 12 Jahren in unserem jubiläumslustigen
Zeitalter Anlaß zu einer geschichtlichen Erinnerung gehabt.)
Etwa 100 Jahre später zerstörte Graf Eberhard III . von
Württemberg im Schleglerkrieg 1395 die den Herren
von Gültlingen gehörig« Burg Berneck. Einige Schrift-



stell « stellen irrigerweise dieses Ereignis in das Jahr 1367,
nicht lange nach dem Ueberfall von Wildbad , so daß also
die Einnahme und Zerstörung der Burg Berneck durch Gras
Eberhard II . , den Greiner oder Rauschebart , geschehen wäre.
Auch das Freskogemälde im Kgl . Residenzschloß in Stutt¬
gart , von I . A . v . Gegenbauer stellt dar : Dir Zerstörung
von Berneck und die Gefangennahme der Schlegler durch
Gras Eberhard den Grriner 1367 . Es scheint dies aber
eine Verwechslung mit den Ereignissen des Schleglerkriegs
im Jahr 1395 zu sein. — 1398 verkauften die Grafen von
Hohenberg Altensteig an Baden . Nachdem die Herrschaft
Altensteig (Stadt und umliegende Dörfer ) über 200 Jahre
zu Baden gehört hatte , wurde Altensteig 1603 mit Liebenzell
von Württemberg erworben . Fortan bis 1811 bestand das
Amt Altensteig aus Altensteig Stadt und Dorf , Beuren,
Egenhausen , Enzthal , Ettmannsweiler , Mindersbach , Pfron¬
dorf , Nothfelden , SimmerSfeld , Spielberg , Durrweiler,
Eisenbach , Göttelfingen , Grömbach , Untrrjrttingrn , einem Teil
von Zwerenberg und Hornbrrg . Im 30jiihrigrn Krieg
wurde der Bezirk hart mitgenommen von Freund und Feind.
Das schon vorher verarmte Amt Altensteig , welches seit der
Schlacht bei Nördlingen (1634 ) durch Lieferungen , Brand¬
schatzungen , Quartier und Beraubung «« einen Schaden von
124 655 Gulden erlitten hatte , wurde fast ganz zu Grunde
gerichtet . — Der Reichskrieg gegen Frankreich
brachte im Jahr 1692 insbesondere auch dem Enz - und
Nagoldthal Einfälle der Franzosen . Ende September wurden
— um einige Orte unserer weiteren Umgebung zu nennen
— Neuenbürg und Liebenzell ausgeplündert , Calw (mit
400 Gebäuden ) , Hirschau mit dem Kloster und dem fürstlichen
Schloß , Zavelstkin rc. abgebrannt (vermutlich auch zu dieser
Zeit das Schloß Waldeck im Nagoldthal ) . Im spanischen
Erbfolgekrieg zu Anfang des 18 . Jahrhunderts
hielt der Herzog von Württemberg entschieden zu Oesterreich,
das gegen Frankreich und das mit demselben verbundene
Bayern kämpfte. Im Jahr 1705 wurde auch Altensteig
insoweit von den kriegerischen Ereignissen berührt , als die
württembergischen Haustrupprn , nämlich die Grrnadiergarde
sowie die Dragoner in Freudenstadt , Dornstettrn , Schiltach,
Calw , Altensteig und Nagold im Quartier lagen . Auch in
den französischen Revolutionskriegen wurde
der Bezirk und seine weitere Umgebung in Mitleidenschaft
gezogen insbesondere im Iahr 1 7 9 6 . Die Franzosen er¬
stürmten am 2 . Juli 1796 den Kniebis und nötigten am
9 . Juli in der Schlacht am Dobel den Erzherzog Karl von
Oesterreich zum Rückzug . Bald darauf kamen die Franzosen
nach Neuenbürg und Calw . Nach Nagold kamen 600 der¬
selben am 14 . Juli abends . Vorpostrngefechte fielen vor
bei Alt - und Neuhengftett , Simmozhrim rc . Diese Orte
wurden von den Franzosen hart mitgenommen . In Simmoz-
heim und Althengftett wurden die besten Pferde mit Gewalt
weggenommen , beinahe alle Vorräte an Wein ausgetrunken,
viele Einwohner bis auf das Hemd ausgeplündrrt , mehrere
mißhandelt , Thüren und Kasten mit Gewalt erbrochen , die
Kornfelder zum Teil verheert , kurz solche Unordnungen
verübt , daß dir meisten Leut « in die traurigste Lage ge¬
rieten . So wurde also vor 100 Jahren auch unsere weitere
Umgebung vor Kriegsdrangsalen nicht verschont . Und
richten wir unsere Blicke auf das ganze Land ! Einquartier¬
ungen und Lieferungen lasteten fortwährend auf demselben;
es hatte in den Jahren 1796 und 1797 einen Schaden von
18 Millionen Gulden erlitten und wurde noch dazu von
einer schrecklichen Rinderpest heimgesucht , die, wo sie in
einen Stall eindrang , alles bis auf das letzte Haupt nahm
und « inen Schaden von 1 ^/2 Millionen Gulden anrichtete.
Di « Umlegung der Kriegslasten machte die Versammlung
eines Landtags nötig . Seit einem Vierteljahrhundert war
dieser nicht mehr zusawmengerufen worden . Was lehrt uns
aber der Rückblick auf diese Zeit ? ZS giebt nur einen
Weg sich gegen Angriffe von außen sicher zu stellen und

»s L - f e f r uch t. K
Ein liebeleeres Menschenleben
Ist wie der Quell , versiegt im Sand,
Weil er den Weg zum Meer nicht fand.
Wohin di « Quellen alle streben . Badenstedt.

Grübe Jahre.
Erzählung von G . v . Schlippenbach.

(Fortsetzung .)
Benita fühlt nichts von Müdigkeit : es ist ihr so fremd,

sich auf jemand zu stützen, sich behütet und beschirmt zu
fühlen . Bisher haben sich immer die Ihrigen auf sie ver¬
lassen , sie hat ihnen einen Halt bieten müssen.

Sir treffen ein leeres Fuhrwerk und steigen «in.
Die Fahrt wird schweigend von beiden zurückgelegt bis sie
vor dem Hause anhalten . Er hilft ihr aussteigen und da
erst spricht er zu ihr , den Dank abschneidend , den sie her¬
vorstammelt . „ Verzeihen Sie wir mein offenes Wort,
mein Fräulein , nach so kurzer Bekanntschaft . Warum
wagen Sie sich so spät noch allein heraus , das sollten
Sie nicht !"

Sie hebt dir gesenkten Lider und sieht ihn voll an.
„ Ich muß ! " sagt sie leise, „ und nun noch einmal , Dank,
tausendinnigen Dank , mein Herr , Sie haben mir einen
großen Dienst erwiesen .

" Sie reicht ihm die Hand , dann
verschwindet sie schnell in den Halbdunkleo Flur des düsteren
Hauses.

Er blickt ihr nach und spricht zu sich : Armes Ding,
so jung , so schön und so schutzlos, wer mag sie wohl sein?"
Er hat viel Zeit versäumt , das sagt ihm rin hastiger Blick
auf seine Uhr . „ Rasch , Kutscher , zum Bahnhof , es ist die
höchste Zeit , wenn ich noch den Abendzug , der nach Wien
geht , erreichen will . Ich gebe Dir drei Mark , wenn Du
mich vor seinem Abgang hinbringst . Er springt in den

sich von lästigen Gästen zu befreien , und diesen Weg hat
Deutschland endlich in der Vereinigung aller seiner Kräfte
im einigen deutschen Reich gefunden.

* Wildbad, 14 . Juli . Dem Reichskanzler Fürsten
Hohenlohe wurde gestern von den Kurgästen und Einwohnern
eine Ovation dargebracht.

Das Gasthaus Ihle in der Schellingstraße in Stutt¬
gart ist um die Summe von 475 000 Mark in den Besitz
der Bachner '

schen Brauerei übergegangen . (Ihle kaufte das
Anwesen im Jahre 1885 für 140000 Mark .)

* Die Volkszählung im nächsten Jahre soll in erweitertem
Maßstabe fiattfinden , um ein möglichst genaues Abbild der
Bevölkerungsverhältnisse des Deutschen Reiches am Ende
des Jahrhunderts zu erhalten . Namentlich auf Nationalitäten
und Sprachenverhältnisse soll diesmal mehr Rücksicht ge¬
nommen werden , als 1895.

* Kirchheim u . T . , 14 . Juli . Die hiesigen Schreiner¬
und Wagnermeister haben sich organisiert , eine gemeinsame
Preisskala ausgestellt und deren Einhaltung gegenseitig sich
zugrsichert . Sämtliche Wagnermeister des Bezirks sind zu
einer Innung zusammrngetreten.* Edingen. 14 . Juli . Mit dem bedeutenden Auf¬
schwung , den die Industrie in dem eine Stund « von hier
entfernten Thailfingen im Verlauf der letzten 10 Jahre ge¬
nommen , hängt zusammen , daß dort fast jedes Jahr und
so auch Heuer wieder 25 — 30 Häuser erstellt werden . Die¬
selben sind in der Regel zweistöckig , indem der obere Stock
bewohnt , im unteren aber auf Rundstuhlmaschinen gearbeitet
wird und zwar letzteres für die dortigen und hiesigen Tricot-
warrnfabriken , teilweise aber auch auf eigene Rechnung , in
welchem Fall die fertigen Waren an genannte Fabriken ver -,
kaust werden.

* (Vrrschiedenes .) Im Eisenbahnzug bei Eßlingen
kamen einem Reisenden 200 Mk . abhanden . Unter dem
Verdacht , das Geld an sich gebracht zu haben , wurde in
Ulm auf telephonische Benachrichtigung eine Gesellschaft von
7 Personen , Franzosen und Italiener , verhaftet und in
polizeiliche Untersuchung gezogen . — In Ravensburg
stürzte der Fabrikant Em : l Dreißig vom Fenster seines
Schlafzimmers heraus und war alsbald tot . — Uebrr
Aalen ging am Donnerstag ein schweres Gewitter ver¬
bunden mit Hagel nieder.

* ( Konkurse. ) Karl Keck, Inhaber einer Spezerei » und Viktuaiien-
handlung in Stuttgart . — Louis I - Kirschbaum , Kaufmann in Ulm-

D Dresden. Ten hiesigen Geldbriefträgern wurde
im vorigen April von ihrer Vorgesetzten Behörde stillschweigend
nahegelegt , auf der Hut zu sein , da augenscheinlich ein
Attentat auf einen Geldbrirfträgrr geplant werde . Di«
Behörde schloß das aus dcr Thatsache , daß zu wiederholten
Malen „ Geldbriefe "

, die stets mit derselben Handschrift
versehen und nach Hotels oder Gar ^onwohnungrn adressiert
waren , nicht bestellt werden konnten , weil der Adressat nicht
vorhanden war oder sich nicht genügend ausweisen konnte.
Bei einer näheren Untersuchung der Briefe stellte sich dann
regelmäßig heraus , daß ihr Inhalt nicht aus Wertscheinen,
sondern aus Zeitungspapirr bestand . Fünf derartige Fälle
hatte man bereits festgestrllt , bei dem sechsten Fall gelang
es der inzwischen aufmerksam gewachten Kriminalpolizei,
den Absender dieser Briefe m der Person des Kaufmanns
Ernst Moritz Bernhard aus Erbisdorf zu verhaften . Der¬
selbe gestand , er habe die Absicht gehabt , einen Geldbrief¬
träger durch dir fingierten Geldbriefe in eine von ihm
unter falschem Namen gemietete Wohnung zu locken , dort
mit einem eisernen Gewicht niederzuschlagen und zu berauben.
In fünf Fällen wurde das Verbrechen durch Zufall und
durch die Vorsicht der Beamten vereitelt , bei dem sechsten
Versuch wurde Bernhardt ergriffen . Derselbe wurde durch
das hiesige Geschworenengericht zu 2 Jahr 6 Monat Zucht¬
haus und 10 Jahr Ehrverlust verurteilt.

Wagen und wirst noch einen letzten Blick hinauf zu dem
hohen vierstöckigen Hause , dann rollt das Fuhrwerk schnell
davon.

Unterdeß ist Benita langsamer als sonst die vielen
Stufen hinaufgestiegen , sie denkt an das eben erlebte und
klingelt halb mechanisch an der Glocke, Lina öffnet und
ruft : „Gott sei Donk , Nitachen , daß Sie endlich da sind!
Es ist heute viel später als sonst und dabei dieses
abscheuliche Wetter . Ich sorgte mich schon recht sehr um
Sir .

"
Sir befreit Benita eilig von den nassen Hüllen,

Harald ist hrrbeigelsufen und streckt dir Händchen jubelnd nach
ihr aus : „Jta , Jta, " ruft er fröhlich . Die Schwester
hebt ihn zärtlich zu sich empor , sie bedeckt sein süßes Ge-
sichtchen mit Küssen und liebkost ihn , indem sie fragt : „ Ist mein
Jungchen auch hübsch brav und artig gewesen ? Sieh her,
Liebling , da ist etwas Schönes für Dich , das habe ich Dir
Mitgebracht . " Sie hat den weiten Umweg gemacht , um für
ihn die Schachtel mit buntem Spielzeug zu kaufen , daher
die Verspätung , die das unangenehme Abenteuer mit den
beiden betrunkenen Männern nach sich zog. Sie sitzen
unter dem Bilde der Mutter , die beiden so früh verwaisten
Geschwister und sie holt all die Sächelchen aus dem Be¬
hälter hervor und kramt sie auf dem Tische aus , während
der Kleine über jedes neue Stück laut jauchzt und in seiner
eigenen Sprache die Gegenstände bezeichnet. So sitzen
die Waisen oft unter dem Bilde der Mutter , deren dunkle
Augen nur noch aus dem Rahmen herablächeln.

Hierher zog « S Benita , als de : Schmerz , um die Da¬
hingegangene noch frisch und heiß war , als alles in ihr
sich dagegen auflrhnte ; hierher zieht es sie jetzt noch immer
wieder mit magischer Gewalt und es ist ihr fast, als sei ihr
Mütterlein ihr so näher . Der maßlose , wilde Schmerz
St . Albain 's war vielleicht die schwerste Prüfung für sie,
er , der der Mutter Leben geknickt und gebrochen hatte,

* Berlin , 15 Juli . Nach dem Skanska Dagcladet hat
König Oskar von S chweden und Norwegen unmittelbar nachdem
er von dem Besucht Kaiser Wilhelms auf der Jphigönie und von
dem Depeschenwechsel zwischen dem Kaiser und dem Präsidenten
Loubet erfahren hatte , an Kaiser Wilhelm einen Brief ge¬
schrieben , in dem er ihm seine große Freude darüber aus-
drückt, daß der erste Schritt zu einer freundlichen Annäherung
der beiden bedeutendsten europäischen Kulturstaaten innerhalb
der Grenzen seiner Königreiche Schweden und Norwegen
stattgefunden habe . Er spricht in diesem Briefe ferner die
Hoffnung aus , daß dieser Schritt zu einer vollen Verständigung
zwischen den bciden Ländern führen möge , von denen der
Wrltfriedr hauptsächlich abhärfgr . Arhnliche Glückwünsche
ließ der König dem Präsidenten Loubet durch die schwedische
Botschaft in Paris überbringen.

( :) Köln Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich
hier am Donnerstag vormittag . Der neunzehnjährige Sohn
des Bäckermeisters Wilhelm Weißenbach stürzte in eine
Abortgrube und vermochte sich aus eigener Kraft aus der¬
selben nicht zu retten . Der Vater eilte seinem Sohn zur
Hilfe , wurde aber von den Gasen betäubt . Der schleunigst
hrrbeigerufenen Feuerwehr gelang es alsbald , die Verunglückten
zu Tage zu fördern ; der Sohn war jedoch bereits tot.
Der Vater wurde noch lebend herausgezogen und zum
Hospital gebracht , woselbst er jedoch nach kurzer Zeit verschied.* Düsseldorf, 13 . Juli . Das hiesige 39 . Infanterie¬
regiment wurde bei der gestrigen enormen Hitze zu „ Exerzitien"
zunächst auf die Golzheimer Insel und später durch Urber¬
setzen der Truppen auf das jenseitige Ufer des Rheines ge¬
führt . Dieser von 3 Uhr morgens bis gegen 12 Uhr mittags
währende Marsch hat für die Mannschaften wahrhaft schreck¬
lich « Folgen gehabt , indem über 30 Mann , die unterwegs
„umgefallen " sind , ins Lazaret gebracht werden mußten.
Einer von ihnen soll sich in Lebensgefahr befinden.

D Iserlohn. In einer Messinggirßerei fand am
Mittwoch «ine eigenartige Explosion statt . Während des
Schmelzens exlodierte plötzlich der Tiegel mit dem bereits
flüssigen Metall . Hierbei trugen zwei Gießer schwere
Verletzungen davon ; einem mußten ärztlicherseits beide
Arme verbunden werden , während dem andern ein Stück
Eisen die Schulter durchschlug . Da sich unter dem umzu-
gießendrn Metall eine große Anzahl Patronenhülsen befanden,
so geht man in der Annahme wohl nicht fehl , daß noch ge¬
ladene Patronen mit in den Schmelztiegel geraten sein
werden.

* Aachen, 13 . Juli . AuS Kammern in der Eifel
wird dem hiesigen „Volksfreund " gemeldet , daß daselbst im
Krankenhause ein Mann aus Schützendorf vor seinem Tode
das Geständnis abgelegt hat , daß er seine vor sechs Jahren
verschwunden « Frau im Backofen verbrannt hat.

sj Die obligatorische Erhitzung der Magermilch inSummel-
molkrreirn zur Beseitigung der Gefahr der Seuchenverschlepp¬
ung will dir brandrnburgischr Landwirtschaftskammer
erstreben . Gerade dem Genüsse verseuchter Milch schreibt
man es vielfach zu , daß die Tuberkulose so erschrecklich an
Ausdehnung hat gewinnen können . Die Hauptstättrn der
Gefahr bilden aber jetzt die Sammelmolkereien.

* Hannover, 14 . Juli . Von einem Studenten er¬
stochen wurde hier der Gelbgießer Wutz . Einige Studierende
der Technischen Hochschule wachten in der Nacht vom Diens¬
tag zum Mittwoch eine Droschkenfahrt . Als sie den Wagen
verließen , kam es zwischen ihnen und dem Kutscher wegen
des Betrags von 1 Mk . 25 Psg . zu einem Wortwechsel.
Der Gelbgießer W . und -in Arbeiter ergriffen Partei für
den Kutscher , worauf es zu Tätlichkeiten kam , bei welchen
der Student Pluwan dem W . einen Messerstich in den Hals
versetzte, der die Schlagader traf . W . brach sofort zusammen;
an seinem Aufkommen wird gezwrifelt . Der Thäter wurde
verhaftet , aber nach Feststellung seiner Personalien wieder
entlassen.

war wie alle an innerem Gehalt armen Menschen außer
sich und vollständig fassungslos . Jetzt machte er sich bittere
Vorwürfe , die Binita anhören mußte , da es zu spät war,
und es fiel ihr schwer, ihn zu trösten und aufzurichten . Wenn
sie ihr Brüdrrlein in den Armen hielt , wenn sie still an
seinem Bettchrn saß , so lange er schlummerte , dann war ihr
wohl und in der Aufgabe , die sie sich selbst gestellt hatte,
dieses Vermächtnis der Toten zu hüten und zu lieben , zu
schützen und zu pflegen , lag für sie Beruhigung und Frieden.
Unter dem Bilde der Mutter saß sie und arbeitete oft bis
tief in dir Nacht hinein , sie präparierte sich für ihre Privat-
stunden , die sie leicht und schnell erhalten : denn ihr gutes
Zeugnis , ihre reine Aussprache des Englischen und Fran¬
zösischen wurden bald gesucht. — Ihr Vater war anfang-
tief erschüttert von dem plötzlichen Tode seiner Frau ge-
wesen , er war viel häuslicher und führte seine Agentur¬
geschäfte selbst, er konnte ganz gut arbeiten , wenn er nur
wollte . Gegen seine Kinder war er w« :ch und liebevoll , so
daß Harald sich sehr an ihn schloß. Benita dacht« aber
mit Entsetzen daran , wie es werden sollte , wenn der Knabe
größer wurde , wenn er verstand , was sie so gern immer
vor ihm verheimlicht hätte . Es währte nicht lange , so fing
Herr von St . Albain sein ungeregeltes Leben wieder an.
Ein wirklich leichtsinniger Charakter vermag nicht , sich zu
ändern . Er vernachlässigte seine Arbeit , so daß Benita oft
bis spät abends über derselben aufsitzrn mußte , und sie war doch
oft so müde von den vielen Stunden und von den weiten
Gängen ; denn ihre Mitte ! gestatteten eS nicht , oft zu fahren.— Die Einnahme der Agentur betrachtete St . Albain selbst¬
verständlich als sein Eigentum und selten gab er eine
Kleinigkeit davon zum Haushalt oder zur Miete . Wäre
die Arbeit nicht so präzise und sauber , so pünktlich und gut
von seiner Tochter geleistet worden , die Gesellschaft hätte
ihn wohl längst an die Luft gesetzt ; denn leider war sein
Ruf nur allzu bekannt geworden . Er verdanke diese An-



T Hamburg. Ein Gnadengesuch mit 673 Unter¬
schriften ist soeben aus Hamburg an das kaiserl . Zivilkabinett
abgegangrn . Es handelt sich um den wegen Hausfriedens¬
bruchs im Sterbezrmmer des Fürsten Bismarck zu sechsMonat Gefängnis verurteilten Photographen Willy Wilcke
von der Firma Wilcke und Priester in Hamburg , der nun¬
mehr die Gnade anruft , während sein ebenfalls zu empfind¬
licher Freiheitsstrafe verurteilter Kompagnon Priester in¬
zwischen nach dem Ausland geflüchtet ist. Das Gesuch
Wilckes ist von sämtlichen Armenpflegern deS Bezirks Sankt
Georg und zahlreichen Bürgerschaftsmitgliedern Hamburgs
zur Befürwortung unterzeichnet worden. Auch der dritte
Verurteilte in dieser Affäre, Förster Spörcke, soll die Ab¬
sicht haben, ein Gnadengesuch an den Kaiser zu richten.

D Mülhausen i. E. Ein schwerer Eisenbahnunfall
ereignete sich bei der Kneipanstalt Karspach auf der Altkirch-
Pfirter Bahnlinie . Der Pfarrer Beltzung und Vikar Lorenzwollten an einer Straßenkreuzung über den Bahnkörper
fahren , als ein Güterzug heranbrauste und das Fuhrwerk
zermalmte. Vikar Lorenz blieb auf der Stelle tot,
ihm wurde der Kopf abgerissen , Pfarrer Beltzung, sowieder Kutscher erlitten leichtere Verletzungen. Einmütig wird
die Schuld an dem Unglück dem Fehlen einer Barriere an
jenem Bahnübergang zugeschrieben.

Arrsläir -ifetzes.
0 Die Verlobung der einzigen Tochter des verstorbenen

Kronprinzen Rudolf von Oesterreich mit dem Herzog Robert
von Württemberg wird von Wien aus als bevorstehend
bezeichnet. Herzog Robert ist der jüngere Sohn des Herzogs
Albrecht . Prinzessin Elisabeth steht im 17 . Lebensjahre.* Wenn das wahr ist , was der Vizepräsident deS
Niederösterreichischen Gewerbevereins, Bujatti , nach einer
Reise in Rußland berichtet , dann hat die russische Industrie
einen lebhaften Aufschwung genommen : Wir alle traten di«
Reise in den bescheidensten Ansprüchen an. Ueberraschung
auf Ueberraschung traf uns , je weiter wir kamen. Städte
voll Leben , arbeitsames Getriebe, modernste Einrichtung im
Komfort, Etablissements, Fabrikanlagen von ungeheurer
Ausdehnung mit Arbeitrrständen von 8000 bis 20000
Arbeitern ; Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter , Anstalten
für Arbeitsunfähige und Greise, Erziehungsanstalten und
Kindergärten , Schulen aller Art, Kirchen usw . , welche ihr
Entstehen der reichen Freigebigkeit der Fabrikherrn zu danken
haben, erregten unsere Bewunderung und können als Muster
solcher Anstalten gelten . Es ist ja richtig , daß der große
Aufschwung der Industrie in Rußland der neuesten Zeit
angehört , auf höchstens 20 dis 25 Jahre zurückreicht und
größtenteils den hohen Schutzzöllen zuzuschrriben ist.* Aus der Schweiz, 14. Juli . Aus dem DorfeKaltbrunn (Kanton St . Gallen ) wird gemeldet : Der dort-
selbst stationierte Landjäger Schneider traf abends vor
dem Dorfe einen Handwrrksburschen an , dem er die Aus¬
weisschriften abverlangte . Der Gestellte ergriff dir Flucht,
worauf Schneider seinen Revolver zog und gegen den Flücht¬
ling abfeuerte, der von der Kugel durchbohrt tot zusammensank.* Paris, 14 . Juli . Das Nationalfest war vom
Wetter begünstigt. Die Stadt blieb vollkommen ruhig . Di«
zur Revue in Longchamps fahrenden Herren Loubet und
Galliffet , die von Dragonern eskortiert wurden, empfing das
Publikum ziemlich kalt . Das Hauptinteresse richtete sich auf
den Major Marchand und seine Kongo - und Senegaltruppen,
aber auch sie brachten es nur zu einem Achtungserfolg.* Paris, 15 . Juli . Die „Libre Parole" will wissen,
General Pellieux fei gestern auf dem Manöverfelde in
Longchamps kurz vor Beginn der Truppenschau, bei der er
einen Teil der Pariser Garnison befehligen sollte , unerwartet
seines Kommandos enthoben worden.

sj Der Kampf eines großen Löwen mit einem mittel¬
großen , schwarzen , spitzhörnigen , sehr behenden Stier fand

neulich in einem Znkus in Roubaix (Frankreich) statt.Der Löwe entfaltete eine Feigheit, die alle Zuschauer ver¬
blüffte. Er wandte dem Stier , als dieser eingelassen wurde,den Rücken und reckte sich an den Gitterstäben hoch, offen¬bar einen Ausgang suchend. Der Stier stürzte sich auf ihnund stieß ihn gegen die Gitterwand , daß dem Löwen die
Rippen knackten. Er blieb liegen und stöhnte kläglich. So¬
dann versetzte ihm der Stier den Todesstoß. Die Zuschauer
drängten sich an das Gitter und überhäuften den Löwen
mit Schmähungen. Da der Stier sich um den besiegten
Gegner nicht mehr kümmerte , entfernte man ihn aus dem
Käfig.

0 Eine wahr« Schande für Belgien sind di« dort
herrschenden Spielzustände . Ostende und Spaa sind wahre
Spielhöllen und würdige Nebenbuhlerinnen Monacos ge¬worden ; Millionen werden in diesen beiden Bädern allein
jährlich verspielt ; die Jndustrieritter und die Halbwelt aus
aller Herren Länder haben tatsächlich von Ostende Besitz
genommen . V^ele tausende Existenzen sind durch die belgischen
Spielhöllen , die sich nach und nach in allen Städten und
Kurorten Belgiens unter dem verlockenden Namen » Cercle
des Etrangers " aufgethan haben, vernichtet worden. Belgierund Franzosen wetteifern darin , immer neue Spielhöllen
auf belgischem Boden zu errichten, um die Dummen, die
nicht alle werde«, auszubeuten. Seit Jahren wird darauf
gedrungen, daß dieser Mißwirtschaft ein Ziel gesetzt werde,aber alle Bemühungen scheitern , weil man von hoher Stelle
das Spiel aufrecht gehalten sehen will. Es ist eine in den
Kammersitzungen festgestellte Thatsache, daß König Leopoldan der Ostender Spielwirtschaft festhält, weil sie der Stadt
die Mittel gewährt, die großartigen Bauten , Parkanlagenund Verschönerungen, die der bau- und unternehmungslustige
König plant, auszuführen.* Belgrad, 14. Juli . Ein wahrer Deputationssturm
kommt aus dem ganzen Lande hierher. Aus den Kreisen,
Bezirken , den Gesellschaften , Vereinen, von allen Städten,
Klöstern und Zünften kommen Deputationen , um dem König
Alexander und Milan Glück zu des letzteren Errettung zu
wünschen . Einige dieser Deputationen wünschten noch
strengere Maßnahmen , aber der König erklärte, daß die
Verfassung eine genügende Gewähr biete , die Dynastie zuschützen.

* Nach Depeschen aus Belgrad erklärte ExkönigMilan einer Deputation , er habe bereits die gesamten
Fäden des Attentatskomplotts in Händen, und eS gehe
hieraus zweifellos hervor , daß der montenegrinische Hof an
dem Komplott beteiligt gewesen sei. In den nächsten Tagen
beginnt die Thätigkeit deS Belgrader Standgerichts . Die
Urteile desselben werden binnen 24 Stunden vollstreckt.* New - Aork, 14. Juli . Bei der Feier de- 4 . Juliin Honolulu wurde dir deutsche Fahne von amerikanischenSoldaten vom Haus« der Hotelier- Klemme abgerissen , zer¬
fetzt und zerstampft . Klemme selber wurde gefangen ge¬nommen , später jedoch freigelassen , worauf er beim deutschen
Konsul Klag« erhob . Die Excedenten wurden verhaftet.Di« Rädelsführer wurden zu 100 Dollar- Geldstrafe ver¬urteilt, während die anderen auf den Wunsch deS Konsuls
freigelüssen wurden.

0 (AbtragungderchinrsischenMauer .) Wie
der chinesische „Schenpau" meldet, hat die Kaiserin-Witwe
Szuhsi genehmigt , daß die große chinesisch « Mauer, »der
Wall der 10 000 Jahre "

, aus politischen , finanziellen und
kommerziellen Gründen abgetragen werde. Diese Mauer
wurde vor Jahrtausenden erbaut , und hotte den Zweck, das
chinesische Reich vor den räuberischen Einfällen der Tataren
(Mongolen) zu beschützen . Heute jedoch, wo die Mongolen
längst mit China vereinigt sind , ja in diesem Reiche sogarein« mongolische Dynastie herrscht , wäre es sehr eigentümlich,wenn der Herrscher sich noch weiter gegen seine getreuesten
Unterthanen absperren wollte. Dazu kommt noch der Um¬

stand, daß diese Mauer, die eine Länge von einigen hundertMeilen hat , im Ganzen nur vier Thore besitzt, die für den
heutigen Verkehr nicht wehr ausreichen. Zudem verschlingtdie Erhaltung dieser Riesenmauer samt ihren unzähligenTürmen und deren Besatzungen jährlich ungeheure Summen.Der chinesische Hof rechnet auch darauf, daß die Abtragung,die mindestens zehn Jahre dauern dürste, Hundertausendenvon Mongolen und Chinesen Arbeit geben werde, die so
nicht auszuwandern brauchen . Einige ausländischeKapitalisten¬
gruppen sollen sich sogar schon erbötig gemacht haben, dieseMauer anzukaufen und dann abtragen zu lassen.

Gefrrn - tzeitrpflese.
ss (Wachstumsschmerzen .) Es ist bekannt , daß Kinder,

welche in schnellem Wachstum begriffen sind , häufig über
Schmerzen in den Muskeln und über eine gewisse Steifheitim Nacken klagen . In vielen Fällen wird auf diese Schmerzenkein Gewicht gelegt , da sie durch das »Wachsen " entstehen
sollen , in anderen werden sie von den Aerzten für rheu¬
matische gehalten. Der amerikanische Arzt Hanson hat nun
eingehende Untersuchungen angestellt. Danach kommen die
Wachstumsschmerzen weit häufiger bei Mädchen, als bei
Knaben vor , und zwar leiden diese Mädchen zumeist anBlutarmut und zeigen eine große Vorliebe für eiweißlose
Nahrung . ES entsteht eine verringerte Darmverdauungund daraus wiederum eine Selbstinfektion im VerdauungS-kanal. Dies« Infektion ist dann der Grund für den Blut¬
mangel und für die entstehenden Muskelschwerzen.

Täglich
werden Bestellungen

auf „Aus den Hannen"
auf die Monate Juli , August, September bei
allen Postanstalten , Postboten , Agenten und der
Expedition noch «ntgegengenommen und die bereits

erschienenen Nummern nachgeliefert.
Beranlworllicher Redakieur : W. Rieker, Altenfteig.
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I eines Teilhabers im vorigen Jahre und die dadurch
I veranlaßt « Uebernahme deS Lagers , welches nunmehrIgeräumt werden muß , nötigt unS zu einem

Wirkliiben totalen Ausverkauf
mit einem ^ rtra -Raball von 20 Prozent auf
sämtliche Stoffe einschließlich der neuhinzugekom-
menen und offerieren wir beispielsweise:6 m solid. Som.- u- Herbststoffz . Kleid für 1.80
6 m solid. Winterstoff , , . , 3 .10
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, Oettiuger u. Cie. Frankfurt a. M.
j _ _ Versandhaus. _

Müld-Me 95 M.
bis LlK. 3 .88 per Meter — japanefische, chinesische etc. in dm neuestenDessinS und Farben , sowie schwarze , weiße und farbige „ Kenrreberg-
Seiöe " von 78 lbktz . bis lLK . 18 .S3 per Meter — in den moder¬
nen Geweben, Farben und DessinS. Lrr ssäsrnrurrrr kro-noo umLverzollt ins Ls .us . Llrrstsr rmrssttsnL.
G. Heuueberg's Seidev-Fabrikeu (k. u. k. Hofl .) , Zürich.

stellung überhaupt nur der Fürsprache eines ehemaligen
Gutsnachbarn und flüchtigen Bekannten, des Generals a . D.
Freiherrn von Staniß , der mit dem Hauptagenten eng be¬
freundet , sich für ihn verwandt hatte . Die St . AlbainS
hatten nur selten mit Staniß verkehrt, obgleich die Güter an¬
einander grenzten ; der Dienst nötigte den General , in der
Residenz zu leben, und war er in Klampo — da- war der
Name seiner schönen Besitzung — so vermied er Georg«
lieber, als daß er ihn aufsuchte ; seinen strengen Ansichten
war die lockere Lebensweise desselben so antipathisch , wie
nur möglich . —

Harald ist nun zu Bett gebracht , Benita hat ihm sein
kleines Kindergebet vorgesprochen , das er in seiner Art und
Sprache wiedergiebt, Lina sitzt bei ihm und näht . DaS
junge Mädchen ist in den Salon zurückgekehrt. Sie steht
träumend am Fenster , indem sie sinnend hinausblickt. Wild
zerrissene Wolken jagen sich am Himmel, das tolle Schneegestöber
hat aufgehört , einzelne Sterne und rin mattes Mondlicht
erhellen dazwischen die Nacht. Sie denkt an ihr Erlebnis
und fragt sich , wer wohl der Fremde gewesen sein mag.Er sah vornehm und aristokratisch aus, sie hört immernoch
seine Stimme : » Fürchten Sie nichts , mein Kind , Sie stehen
unter meinem Schutz ." Sie hat Lina nichts erzählt, sie
konnte es nicht , sie weiß es selbst nicht warum, aber es
war ihr unmöglich ! Sie geht zur Lamp« zurück. Seitdem
Sommer ist sie noch etwas gewachsen , das Trauerkleid läßt
ihre hohe , schlanke Gestalt fast zu mächtig erscheinen . An¬
der schwarzen Krepprüsche schimmert ihr Hals blendend weiß
hervor, das Gesicht sieht zart , trotzdem aber gesund und
frisch aus . Und in den Augen liegt der alte Ausdruck:
„ Ich kenn« die Sorg », aber ich warte auf die Sonne." Es
ist als blickten sie in ein weit entfernte- Märchenland voll
Poesie , Licht und Glanz ! Ihr herrliches , blondes Haar
mit jenem oonära-Schimmer, der so selten , ist in zwei mäch¬
tigen Zöpfen am Hinterkopfe aufgrstrckt , die Last ist beinahe

zu groß für das kleine , edelgeformte Haupt. Sie löst jetztdie Nadeln , die sie halten , schwer fallen sie über den
Rücken , fast bis über die Knie , wenn sie geöffnet und von
Lina gekämmt und gepflegt werden. Was ihr aber den
größten Reiz giebt, ist die Anmut jeder Bewegung , die
Lieblichkeit und die Unkenntnis, wie schön und hold sie ist.Sie setzt sich unter der Mutter Bild und zieht ein
kleines , abgenutztes Geldbeutelchen aus der Tasche ihres
schlichten Kleides. Mit glücklichemLächeln breitet sie dessen
Inhalt auf dem Tisch aus und zählt mit halblaute Stimme:
„ Zehn, fünfzehn , zwanzig , dreißig Mark .

" Nun noch das
Goldgeld, drei Stück zu zehn und zwanzig Mark , das macht
im Ganzen hundert Mark .

" So viel Geld , das sie ver¬
dient hat , über das sie verfügen kann ! Erft muß sie einige
kleine Schulden bezahlen , dann für Harald ein recht schönes
Wintermäntelchen und Kleidchen kaufen , er sieht so bleich
aus , weil er nicht hinaus kann , er hat bisher nichts Warmes
anzuziehrn gehabt, Lina hat ihren Lohn nicht bekommen und
muß ein gutes Tuch haben, wenn sie früh morgens die
weiten Gänge macht . Zu Weihnachten möchte sie eine kleine
Bescheerung , ein bescheidenes Bäumchen für ihren Liebling
besorgen . Vielleicht bleibt ihr soviel noch, um die schlechten,
zerrissenen Gardinen zu erneuern, später kommen die Möbel
dran , es soll allmählich nett und sauber, wenn auch einfach,in ihrem Heim aussehen . Sie blickt zum Bild « der Mutter
auf : »Ist eS so recht , mein Mütterle ? " denkt sie und
steht im Geist wieder das stille , friedliche , weiße Gesicht mit
dem letzten glücklichen Lächeln , so daß sie für di« Tote nicht
mehr das Scheiden von dieser Welt bedauern konnte , von
dem Leben , das ihr so viel Trübes gebracht.

Es klingelt laut und heftig an der Korridorthür , sie
hat den Schritt auf der Treppe überhört , so tief war sie
in Gedanken versunken ; sie weiß, eS ist ihr Vater , und sie
eilt, ihm zu öffnen , eh« ihn Jemand von den anderen Haus¬
bewohnern erblickt hat . Er ist nicht schwer berauscht heute

abend , nur angeheitert, wie man sagt, seine Erscheinung ist
noch etwa- mehr herabgekommen in dem letzten halben Jahr «.

»Guten Abend , Rita"
, sagt er und will sie küssen;aber sie senkt schnell den Kopf , er streift nur ihr Haar mit

seinem Schnurrbart. Er ist aufgeregt und gesprächig und
läßt sich am Tisch nieder, eine Zigarrett« anzündend, er
raucht immer, «S ist seine einzige Arbeit.

„Vater , die Assecuranzrrchnung muß in Ordnung ge¬bracht werden"
, sagte sie endlich , das noch auf dem Tisch

liegende Geld zusammenstreichend , »bitte, gieb mir die Bücher,
ich werde sie noch heute abend abschließen . "

Als er nicht antwortet , sieht sie ihn an . Seine
Augen sind gierig funkelnd auf das Geld geheftet . »So
viel Geld"

, sagt er langsam, heiser lachend , »und ich Hab«
nichts , als leere Taschen und keinen Kredit mehr ! Sieh her,Kind.

" Er kehrt das Futter der Taschen nach außen.
, ,Leche mir die Kleinigkeit , Rita , ich gebe eS Dir bald

wieder, verlaß Dich darauf ." Sie weiß , was das heißt,er hat öfter solche Anleihen gemacht und nie an Wiedergebengedacht.
, ,Jch kann nicht , Vater, " sagt sie stockend, aber sehr

bestimmt , „das Geld ist schon von mir zu einigen not¬
wendigen Ausgaben zurückgelegt ."

„ Rita, Mta , Du kannst unmöglich nein sagen . Ich
habe achtzig Mark der Agenturkasse entnommen und morgenmuß ich sie abgeben, hilf mir nur noch dieses Mal !"
winselte er kläglich , nach ihrer Hand haschend.Sie wird bleich bis m die frischen Lippen, schweigend
zählte sie das Geld und schiebt eS ihm wortlos hin. Er
nimmt eS ohne weitere- und sagt : „ Ich habe ein brillante-
Geschäft eu vus, nächste Woche kommt er zum Abschluß,dann werde ich Dir das Doppelte wiedererstatten, liebe-
Kind, aber gieb mir noch das Zwanzigmarkstück , da« Du
da übrig hast, ich habe selbst etwas nötig und mein Tabak
geht zu Ende !

"
(Fortsetzung folgt.)



SimmerSseld.

Und « ! !
Aas Sammet « vo « Heidelbeere»

mit dem Keff vor dem 25 . Juli
» » d vo« Preiselbeere « vor dem
24 . August ist Einheimischen in den
hiesigen Gemeinde - und Privat¬
waldungen , für Fremde aber bei
Strase ganz verboten.

Kemeiuderat.

EttmannSweiler.

Verbot!
Aas Sammeln von Seidel-
Seeren und Hreifekbeeren
in den hiesigen Gemeinde - und
Privatwaldungen , ist für Auswärtige
bei Strase verböte « .

A . A.
Tchulth . -SlMt.

Roller.

Martmkmoos.

Bekanntmachung.
Das Sammeln von

Heidel - und
Preiselbeeren

in den hiesigen Gememdewaldungen
ist für Auswärtige bei Strafe

IM " Verboten .
"ME

Gemeinderat.
Wörnersberg.

Jeröol!
Das Sammeln von Keidel - und

Kimbeere « ist in den hiesigen Ge-
meinde- und Privatwaldungen für
Auswärtige oder Fremde verboten.
Sollten auswärtige Besitzer von
Waldungen auf hiesiger Markung
nicht mit einverstanden sein , so wäre
dies entweder hieher anzuzeigrn , oder
hätten sich fremde Sammler und
Sammlerinnen , über etwa gegebene
Erlaubnis in solchen Waldungen
schriftlich auszuweisen.

Hemeinderat.

Altensteig -Dorf.

Das Sammeln von
Heidel - L Preisel¬

beeren
in den hiesigen Gemeinde - und
Privatwaldungen ist für Auswärtige
bei Strafe

verboten.
Gemeinderat.

Altensteig.

Si« Mms Gimtm

S°>k» , ,
hat abzugeben

Wirt Theurer.

Laufbursche-
Gesuch.

1 kriistlgtt, l». Williger

Köttekfingen.
ZW- Wald-Verkauf.

Am Donnerstag den 27 . ds.
vormittags 11 Uhr

kommen auf hiesigem Rathaus im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

Parz . Nr . 644 : 1 da 29 a 37 gm im Glashäuser Wald
„ „ 816 : 1 „ 35 „ 21 br . m Bild
„ „ 855 : 2 „ 71 „ 71 „ iw Schorrenwald

teils haubar , teils gut bestockt . Liebhaber wollen sich wenden an Wald¬
hüter Gutekunst.

A . A.
Schultheiß

DlDlDlDlDlDlDlDlDlDlDlDl8IDlDlDlDlDlDlDlDlDlDlDlDl
E Alteirfteis , den 17 . Juli 1899 .

E

M Ich mache hiemit meiner geehrten Kundschaft die ergebene ^
M Anzeige , daß sich mein M

« Zimmer für Zahnleidende «
M nunmehr im ersten Stock meine» Hause! be - M
Dl findet, dasselbe ist von meinem übrigen Geschäft völlig abgesondertE
Dl und hatseparaten Ein - und Ausgang. Die Einricht- M
Dl ung ist der Neuzeit entsprechend und sind alle Neuheiten , die sich M

Dl Praktisch bewährt haben, eingeführt, so daß allen modernen An - M
M forderungen entsprochen werden kann . M

« Zah « ersatz «
nach allen bewährten Methoden, Dl

auch einzelne Gold - , und Aluminium - ^
zahnkronen und Gebisse ohne Gaumenplatte,^

U
U
Dl
E Plomben , Zahuziehe » «. s. w. ^
§ Wei dev ZLhuoperatioue« komme « «ur desiufiziette ^
M I «strume«te zur A»we«du«g . D
U H . w . M

U
Dl

Ev

ikSkisttsts -Kkllvlis.

Z

HU Schuhmacher hier.

S

In einem Marktorte des Bezirks Nagold ist

ein kleineres Gut
_ mit de« vorha « de« e» Wohrr - und Heko « omiegevä « de»

« « d ttwa 18 Marge « Aelder und Wiese « unter günstigen Zahlungs¬
bedingungen zu verkauftn.

Das Gut ist namentlich für den Betrieb einer Milchwirtschaft ge-
eignet , da der M 'lchabsatz ein sehr günstiger ist . Ein thätiger Monn

fäk,^ auf demselben ein sicheres Auskommen . Zu näherer Auskunft ist
gerne bereit

die Expeditis « - r . Bl.

Spielberg -Wörnersberg.

SSI

M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns

E Verwandt «, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den 2« . Juli ds . Js.

W in das Gasthaus zum „Anker" in Wörnersberg
l freundlichst einzuladen.

ChrWau Kmßler
-Sohn des

Christian Henßler , Zimmer
mann » in Spielberg

Von ehrlicher Familie findet
dauernde Stellung bei

Kugo Hiau
Wem - u . Baumatr .-Geschäst

Calw,

Dotter
frunr. ttuur- um! Srrl-
kllxir.

schnellstes
Mittel

durch viele Dank- u . An»
--»rkennungsschr. bewies.

ürfolg gsrantirtl
t v - s- Mk. 2.—

^ Garantieschein . Vers,
discr . p . Nachn . od. Lins . d. Betrag , (a . i . Briefm.

aller LLnder) . Allein echt zu beziehen durch
?»pküinei-Ief»beM ss. A . /l . Sss/sr,

Numdurr Lsrrkslcke.

Friederike Kalmbch
Tochter des

Joh . Gg . Kalmbach , Floß¬
wiedenmachers in Wörnersberg.

Kirchgang um 11 Uhr in Wörnersberg.

ksä 8tak l,ine , Lntvei-psn.
ml ^ . U

Dll
Dl
Dl
Dl

D

Dl
Dl
ML

Dl
Dl
Dl
Dl
Dl
Dl
DL
Dl

sj-r Reisende oder Auswanderer
von

Antwerpen
nach

MadeWn
giebt ab und erteilt jede gewünschte Auskunft der konzessionierte
Vertreter der Red Star Line:

W . Rieker,

von

Antwerpen
nach

Altensteig.

lvthMUiMttütz.
I Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns I

b a Verwandte , Freunde und Bekannte auf

W Donnerstag den 20 . Juli ds . Js.
HL in das Gasthaus znm „Hirsch " hier
^ freundlichst einzuladen . M

^ A«g«ß EHcr
^

kmilie Odermtt ds
von Sulz a. N . LL

W Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegenzunehmen . Ä!

lurQvsxSlv.

Gilt Oen r
Der Ausschuß des

Turnvereins erlaubt sich
diejenigen Männer,

welche bei der beabsich¬
tigten Gründung einer

Männerriege sich beteiligen wollen,
aus Mittwoch abend 8 ^/2 Uhr
in das Gasthaus zum „ Schwanen"
zu einer Besprechung freundlichst ein-
zuladen.

» UZ
Altensteig.

Saftpressen

empfiehlt in schöner Auswahl
v «*rrl Be ^ k.

Altensteig.
Neue

Altensteig.

Kremskiiil
empfiehlt

Seifensieder Kaktmöach.

8sach preisgekrönt!

« nd Zmiedet
empfiehlt in frischer Sendung

H. Stroöel.

Alle Bücher L
Zettschristm,

f

Musikalicnrc.
besorgt u . nimmt Be
stellungen entgegen 8

W. Rieker.

Besenfeld.
Is . Moftrojinen

Corinthe«
«nd Zuckert«

empfiehlt
Kaufmann Kappler.

Altensteig.
Einen Wurf schöne

Wikch-
schweine

verkauft am Mittwoch dm 19 . Juli,
vormittags 10 Ubr

M . Kirn b . Löwen.

Ifiten -Kartm in eleganten weißen
Mund farbigen Kartons , Verlobung»- ,

Hochzeits-, Gratulation »- u. Menu-
Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend, ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Misker . Buchdruckerei
Altensteig.

Weker echter
Kotznenkaffe!

aus der Damps -Kaffee -Rösterei
P . H. Jnhosfen

Wo « « .
Hoflieferant Ihrer Majest . der
Kaiserin und Königin Friedrich.

Zu 5Ü, 55 , 66 , 65 u . 86 Psg.
per ^ Pfd .-Packet zu haben in
Homprlscheuer bei Z , I . Sturm.

Xur üelit mit Murks „ krir ."

-M- eden Tag da war mir' S bange,
I Wenn ich wichste unsre Schuh,
» Denn ich brauchte gar zu lange
I Ob ich wichste ohne Ruh.

Doch vor Freud ' das Herz
mir lacht,

Bin jetzt wieder glücklich ganz,
Denn ich hab' s herausgebracht
Krebs -Wichs giebt den schnellsten

Glanz.
Dosen L10 und 20 Psg . sowie Holz¬
schachteln L 5 u. 10 Psg . sind zu
haben bei:

ßyr . Aurgharb , Altensteig
Ir . Ilaig,

Altensteig.
Schranuenzettel vom 12. Juli 1899.
Neuer Dinkel . . . - 6 3g-
Haber . 8 SO 8 40 8 30
Gerste . . . . . - 8-
Weizen . . 3 - —
Roggen . . 9-
Welschkorn . . . . - 6 50 -

Mittualierrpreise.
>/, Kilo Butter 80 u . 85 ^

> 2 Eier. « . . . 10 Z
Hekoröeve.

Altensteig: 15 . Juli : Karl Wilhelm Schaible.
Sohn der leb - Dienstmagd Rosine Schindle,
im Alter von 15 Tagen.
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